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2t «riebst «»
* Berlin, 16 . Abr . Das Haus setzt die erste Be-

ratung des Entwurfs des JnvalidenversicherungsgesetzeSfort.— Abg . Dr . Oertel betont den gestrigen Ausführungen
des Abg . Wurm gegenüber, daß für die Konservativenweder
die Furcht vor der Sozialdemokratie, noch der Wunsch für
die Verminderung der Armenlasten bei der Unterstützung der
sozialpolitischen Gesetzgebung maßgebend gewesen sei . Ein
erheblicher Teil seiner Freunde stehe dem Entwurf nicht ab¬
lehnend , aber mit großen Bedenken gegenüber . Warum sei
man der Zusammenlegung der verschiedenen Versicherungen
nicht näher getreten ? Redner befürwortet die Heranziehung
der Betriebsunternehmer und Werkmeister . Der Aus¬
weis zum Bezug der Rente müsse erleichtert und die Lasten
der Allgemeinheit auferlegt werden. Die Rentenstellen seien
keine Verbesserung des Gesetzes. Wünschenswert sei die
fakultative Versicherung der Lehrer und die grundsätzliche
Ausschließung der ausländischen Arbeiter. — Abg.
Ratzinger führt aus , die Landwirtschaft habe unter dem
Gesetze schwer zu leiden . Einige Verbesserungen weise die
Vorlage auf. — Abg . Stumm erkennt an , daß die Vor¬
lage mit großem Fleiß ausgearbeitet sei . Die Rentenstellen
würden mit den Versicherungsanstalten keinen inneren Zu¬
sammenhang haben. DaS beste wäre eine Reichsanstalt und
wenn eine solche aus föderativen Bedenken bedenklich sei,
eine Landeranstalt . Der preußischen Regierung werde nichts
anderes übrig bleiben , als Provinzialanstalten zusamwen-
zulegen . Em bezüglicher Antrag soll ja im Abgeordneten¬
haus vorbereitet werden. Hoffentlich komme man in der
Kommission zu einer annehmbaren Gestaltung des Ausgleichs
und zur Einbeziehung der Reliktenversorgung. Redner be¬
streitet der Sozialdemokratie jedes Verdienst um die soziale
Gesetzgebung . — Abg . Lucke- Patershausen befürwortet eine
allgemeineZwangsversicherung. — Graf Bernstoff -Uelzen be¬
dauert die Unklarheitin der Entwickelung der sozialen Gesetzgeb¬
ung. Alle seien verpflichtet an der Versicherungslaft teilzu¬
nehmen . — Nachdem noch mehrere Abg . gesprochen , wird
der Entwurf an eine 28gliedrige Kommission überwiesen . —
Es folgt die Interpellation Johannsen betreffend die Aus¬
weisung dänischer Unterthanen aus Nordschleswig . —
Der Präsident fragt an , ob der Reichskanzler zur
Beantwortung der Interpellation bereit sei . — Reichskanzler
Fürst zu Hohenlohe führt aus : Auf die Anfrage des
Herrn Präsidenten gestatte ich mir folgendes zu erwidern:
„Das Recht der Ausweisung von Ausländern ist ein Ausfluß
eines Landeshoheitsrechts der einzelnen Bundesstaaten , dessen
Ausübung weder nach der Reichsverfassung, noch nach den
Reichsgesetzen der Beaufsichtigungseitens des Reichs untersteht-
Die Bestimmung des Artikels 4 Nr. 1 der Reichsverfassung
wonach die fremde Polizei der Beaufsichtigung des Reichs
und den Gesetzgebungen unterstehe, kann auf die Ausweisung
von Ausländern nicht bezogen werden. Diese Bestimmung
ist im Jahre 1867 auf Antrag des Abg . Michaeli in die
Verfassung des Norddeutschen Bundes ausgenommen worden.
Die Absicht des Antrags gmg lediglich dahin, die Möglich¬
keit auszuschließen , daß etwa auf dem Wege der einzelstaat-
lichen Fremdenpolizei die reichsgesetzlichen Bestimmungen
über Jndigenat und Freizügigkeit illusorisch gemacht werden
könnten ; dagegen ist eine Einschränkung des Rechts der
Einzelstaaten zur Ausweisung von Ausländern aus dieser
Bestimmung nicht abzuleiten. Der Geschäftskreis des Reichs¬
kanzlers wird mithin durch die von der preußischen Regie-
ung geübten Maßregeln , welche den Gegenstand der Inter¬
pellation bilden, nicht berührt. Aus diesem Grunde muß
ich es ablehnen, die Interpellation zu beantworten. Sollte
eine Besprechungdes Gegenstandes stattfinden, so würden die
Vertreterder verbündetenRegierungen sichnicht daranbeteiligen
können . — Abg . Singer beantragt die Besprechung der Inter¬
pellation . — Da der Antrag genügende Unterstützung findet,
folgt die Besprechung der Interpellation. — Abg . Johannsen
bestreitet, daß die außerordentlichenMaßregeln gegen die Dänen
in Nordschleswig gerechtfertigt seien. Die Agitatoren seien
weit entfernt davon, Landesverrat zu treiben. Die wachsende
Zahl ver dänischen Dienstboten sei die Folge der höheren
Löhne diesseis der Grenze. Die Unruhen wurden durch die
Regierungsmaßregeln geschaffen. — Hierauf wird die Fort¬
setzung der Besprechung auf morgen vertagt ; außerdem An¬
trag Rickert betreffend Wahlgesetz , kleinere Vorlagen . —
Schluß 6 Uhr.

* Berlin, 17 . Febr . Vor Eintritt in die Tagesord¬
nung hielt der Reichskanzler den schon mitgeteilten Nachruf

für den Präsidenten der französischen Republik. . — Hierauf
Fortsetzung der Besprechung der Interpellation Johannsen
über die Ausweisung der Dänen in Nordschleswig. — Abg.
Hänel verurteilt die Ausweisungen als ungerechtfertigt und
nicht mit dem Gesetz in Einklang stehend . In Nordschleswig
lägen die Dinge nicht ebenso wie in Elsaß-Lothringen. Die
Regierungsmaßregeln drückten der Agitation die beste Waffe
in die Hand . Man dürfe von den dortigen Dänen nichts
weiter verlangen, als daß sie sich als preußische Unterthanen
gesetzlich benehmen . Die preußische Politik der letzten Jahre
bezüglich der Sprachenfrage brach mit der altpreußischen
Tradition . In dem Zugeständnis der Doppelsprachigkeit liege
der Weg für die Verständigung und zur Abstellung der viel¬
fach berechtigten Beschwerden , der Weg zur Herstellung von
Frieden und Ordnung in Nordschleswig. (Beifall links .)
— Abg . v . Fiedemann tritt in diese Diskussion ein,
um den Schein zu vermeiden , als fürchte sich seine Partei
vor derselben . Es sei auf die Schwäche der Regierung zu¬
rückzuführen , daß die dänische Agitation immer weitere
Kreise ziehe. Der Interpellant Johannsen stehe selbst an
der Spitze der dänischen Agitation . Redner verliest einige
dänische Kalenderversr, die beinahe an Landesverrat streiften,
sowie aufreizende Artikel des „Flensborq -Avis"

. Bei däni¬
schen Verbrüderungsfesten sei offen der Wunsch einer Wieder¬
vereinigung Nordschleswigs mit Dänemark ausgesprochen
worden. Redner bestreitet , daß Personen , welche das Jn¬
digenat besitzen , ausgrwiesen worden seien. In allen Ge¬
bieten des Reiches dürften Bestrebungen nicht geduldet werden,
die auf Losreißung einzelner Landesteile abzielten. (Beifall
rechts .) — Abg . Liebknecht meint, die Materie gehöre
sehr wohl vor den Reichstag, nicht vor den Landtag , dieses
traurigste Produkt der elendesten aller Wahlgesetze . (Heiter¬
keit ) . In den letzten 35 Jahren sei nichts geschehen, die be¬
stehenden Gegensätze zu mildern. Die Ausweisungen seien
ein Skandal für Deutschland. (Unruhe. ) In der Schweiz,
dem bestregiertenLande Europas , kenne man Nationalitäten-
und Sprachenfragen nicht . Dieselben könnten nur auf dem
Boden absoluter Freiheit gelöst werden. Des Systems der
Ausweisungen müsse sich Deutschland schämen. (Unruhe und
Oho, rechts .) — Abg . v . Levetzow legt den Standpunkt
seiner Freunde dar , diemeinen , durch das Abgeordnetenhaus
sei sie genügend behandelt worden. Es handle sich um die
Ausweisung Fremder . Alle Ausgewiesenen erklärten, sie
wollten Dänen sein . Gegen die unerhörte Agitation waren
Maßregeln nötig . Wenn durch die Ausweisungen dänischer
Dienstboten den Arbeitgebern ein Schoden zugefügt werde,
so lasse sich daran nichts ändern . — Nachdem noch einige
Abgeordneten gesprochen , wird die Sitzung vertagt.

Deutschland giebt alljährlich viele Millionen für
tropische Erzeugnisse , für Kaffee , Kakao , Tabak, Gewürze,
u. s . w . aus . Wenn unsere Kolomen erst das sind , was
sie sein sollen , dann werden Hunderte von Millionen Mark
den Deutschen erhalten bleiben . In Kamerun hat man zu¬
nächst begonnen , den Kakao -Anbau zu forcieren. Die
Pflanzungen in der Landschaft Viktoria gedeihen ausgezeichnet.
In absehbarerZeit wird Viktoria imstande sein, den deutschen
Markt vollständig mit Kakao zu versorgen. Ende 1899
werden etwa 2 Millionen Bäume stehen. Gering veran¬
schlagt , bringt der Baum nach drei Jahren etwa drei Pfund
Früchte und bleibt 30 Jahre ertragsfähig , so daß also im
Jahre 1903 ab bereits auf eine Ernte von etwa 50000
Sack L 100 Pfund gerechnet werden kann.

*
-sc

*

*
Deutschland besitzt in der Südsee 250000 Quadrat¬

kilometer Jnselgebiete. Das ist ein Besitz, der fast halb so
groß als ganz Deutschland ist. Das größte Gebiet ist das
auf der Insel Neuguinea. Ein Viertel dieser großen
Insel gehört Deutschland , das übrige Dreiviertel England und
Holland . Weiter gehören zu unserem Südsee-Besitz die
Inseln Neu-Pommern , Neu-Mecklenburg , der Bismarcks-
Archipel und die nördlichen Salomons-Jnseln . Neuguinea
ist von Australien nur durch eine nicht allzu breite Wasser¬
straße getrennt , trotzdem ist die Pflanzenwelt Neuguineas
ganz anders als die des nahen Australien. Neuguinea zeigt
den ganzen strotzenden Reichtum tropischen Pflanzenlebens,
wie es dem südlichen Asien und der niederländisch -indischen
Inselwelt eigen ist. Niederungen und Berge sind vorwiegend
mit Wald bedeckt ; Grasland ist in weiterer Ausdehnung
nur in den nördlichen Ebenen verbreitet ; in Höhen über
1000 Meter kommt es nicht vor. Von wildwachsenden
Pflanzen sind edle Hölzer, Gespinstpflanzen, die Kokos- und
andere nutzbare Palmen , Kautschuk und Gummi liefernde
Pflanzen , der Brotfruchtbaum und verschiedene eßbare
Knollengewächse vorhanden. Der Kultur aber bietet der

Boden ein Feld für nutzbare Tropenpflanzen von großer
Ergiebigkeit. Anbauversuche der weißen Ansiedler er¬
geben , daß Mais , Kaffee , insbesondere aber Tabak und
Baumwolle mit gutem Erfolge gezogen werden können . Auch
europäische Gemüse gedeihen bei richtiger Behandlung . Im
Bismarck-Archipel hat die Gazellenhalbinsel, die von den
Vulkanen „ Mutter und Tochter" beherrscht wird , mehr
porösen und durchlässigen Boden mit zahlreichen sickernden
Quellen . Dem leichtern Boden entsprechend ist der Wald¬
wuchs leichter und spärlicher als in Neuguinea , jedoch wachsen
die gleichen wilden Nährpflanzen wie dort und gedeihen
fast alle tropischen Früchte und Gemüse . Die Tierwelt ist
arm an größeren und kleineren Säugetieren , dagegen reich
an Vögeln. Raubtiere fehlen gänzlich , giftige Schlangen
sind selten . Als Haustiere ziehen die Eingeborenen Schweine
und Hunde. Keines der übrigen europäischen Haustiere
war früher bekannt . Rindvieh , Pferde und Geflügel sind
erst nach der deutschen Besitznahme eingeführt und gedeihen
bei sachgemäßer Behandlung vortrefflich.

* »*
Der Gedanke der Altersversicherung scheint in Eng¬

land doch in irgend emer Form zum Siege gelangen zu
sollen . Ein Provinzialblatt weiß nämlich folgendes : „ Chamber-
lain hat im Ministerium mit der Altersversicherungs-Vorlage
triumphiert . Er sagt, für solche Maßregeln müsse er im
Interesse seiner politischen Laufbahn eintreten. Das Ergeb¬
nis ist, daß eine Altersversicherungsbill die große Vorlage
der nächsten Tagung des Parlaments bilden wird . Der
Schatzkanzler ist dadurch gewonnen worden, daß man ihn
dazu zwang. Chambcrlain will, daß die Kosten der Alters¬
versicherung von den Gemeinden getragen werden.

"

Lerirderntrstzvietzten.
* Altensteig, 20. Febr . Die vielen Vereine auch

in unserer Stadt dürfte es interessieren , zu erfahren, daß
das mit dem 1 . Januar 1900 in Kraft tretende bürgerliche
Gesetzbuch wichtige Bestimmungen enthält in Beziehung auf
die Rechtsverhältnisse der Vereine. Wir möchten vor allem
darauf Hinweisen, daß nach den Satzungen des bürgerlichen
Gesetzbuches des Erwerb des „ Rechtes der juristischen Person"
ein erheblich leichterer ist als vordem . Es bedarf hiezu für
die Zukunft nur mehr des Eintrages in das VereinSregister.
Diese wesentliche Erleichterung werden sich wohl sehr viele
Vereine, vorab solche, welche Vermögen im Besitz haben,
zu nutze machen ; denn es bildet für einen Verein keine sehr
angenehme Lage, wenn er selbst über keinerlei Rechtsverhältnisse
verfügt, andere aber gerichtlich befugt sind , sich an seine
Kasse zu halten. Selbstredend müssen lm Falle des Erwerbs
der Rechtsfähigkeit auch die Statuten eines Vereins den
Vorschriften des Gesetzbuches entsprechen . — Mit fröhlichem
Gesänge durchschwärmen die Vögel jetzt nach überstandener
Wintersnot Garten , Feld und Wald , sich nach geeigneten
Brutstätten umsehend . Aber gerade den nützlichsten von
ihnen, denjenigen, die ihre Nester in Höhlungen bauen, wird
es immer schwieriger , ein passendes Plätzchen zu finden,
weshalb es kein Naturfreund und namentlich auch kein
Landwirt unterlasseu sollte , die immer seltener werdenden
Baumhöhlen durch Nistkästchen zu ersetzen, die sich ja jeder
selbst fertigen kann . — Alle Vorsicht ist jetzt bei Gebrauch
von Feuerzeug im Walde geboten , denn die aus verschiedenen
Orten des Landes gemeldeten Waldbrände lassen darauf
schließen , daß der Boden jetzt schon sehr trocken ist. DaS
mancherorts übliche Anzünden von Gras an Rainen , Hecken rc.
sollte am besten ganz unterlassen werden.

* Calw, 17. Febr . Die Forterhebung der Fleisch-
und Biersteuer wurde gestern vom Gemeinderat mit allen,
vom Bürgerausschuß gegen 1 Stimme beschlossen. Dabei
wurde bemerkt , daß die Steuer aufgehoben werden solle , so¬
bald durch eine staatliche Steuerreform der Stadtkasse weitere
Mittel und weitere Steuern zufließen werden.

* Neuenbürg, 16 . Februar. Heute drohte der von
Brandfällen schon häufig heimgesuchten Gemeinde Grunbach
ein neues größeres Brandunglück. Gegen ^ 12 Uhr vor¬
mittags brach auf dem Schindeldachdes Wohn- und Oekonomie-
gebäudes des Zimmermanns Speer mitten im Ort auf un¬
aufgeklärte Weise Feuer aus , das mit rasender Geschwindigkeit,
angefacht von dem zur Zeit herrschenden sturmartigen Wind,
außer diesem Gebäude die zwei gegenüberliegenden Wohn-
und Oekonomiegebäude des Holzhauers Schroth und der
Witwe Rometsch ergriff und in kurzer Zeit einäscherte . Drei
benachbarteGebäude drohten ebenfalls ein Raub der Flammen
zu werden, konnten aber, obwohl zum Teil erheblich be¬
schädigt , gerettet werden. Das Feuer wuchs so rasch und
entwickelte eme solche Hitze, daß von dem Mobiliar fast
nichts gerettet werden konnte (auch ein Schwein ist milder-
brannt ) und daß es nur der trefflichen Wasserleitung und



den energischen Bemühungen der Feuerwehren von Grim¬
bach , Engelsbrand und Salmbach zu danken ist, daß nicht
noch eine ganze Häuserreihe von den Flammen ergriffen
worden ist . Der Gebäudeschaden wird sich auf 7— 8000
Mark , der Mobiliarschaden wohl auf eine ähnliche Summe
belaufen . Leider ist eine Taglöhnersfawilie , deren ganze
Habe verbrannte , gor nicht versichert . Die übrigen Ab¬
gebrannten, welche zum Teil auswärts im Geschäft waren,
sind zwar versichert , gehören aber sämtlich zu den weniger
bemittelten Bürgern des Orts.

* Horb, 18. Febr . Verbürgten Nachrichten zufolge
ist der Bau einer normalspurigen Kleinbahn von Eyach nach
Haigerloch bezw. Stetten durch das Eyachthal nunmehr ge¬
sichert.

* Rotten bürg, 17 . Febr . In einer Lehmgrube in
der Nähe der Kalkweiler Kapelle wurde heute in einer Tiefe
von 2^2 m ein Mammutzahn gefunden , der bei einer Stärke
bis zu 23 ow Durchmesser in ziemlich gleichmäßiger Biegung
einen Halbkreis bildet mit einem Halbmesser von 60 vm.
Die Fundstelle befindet sich im Gebiet des Muschelkalks.
Es ist unseres Wissens das erste vorweltlichr Stück dieser
Art , das m hiesiger Gegend gefunden wurde.

* Tübingen, 17 . Febr . Unsere Stadt beginnt nun
der Industrie etwas mehr Interesse zu widmen als bisher.
Wie verlautet , hat die Stadtgemeinde von den im vorigen
Jahr angekauftrn größeren Güterkomplexen bereits Areal zu
drei Fabriken abgegeben , die im Laufe des Frühjahrs an
der Reutlmgerstraße erstellt werden sollen , nämlich eine
Fabrik für Holzwaren und Dreherei, eine Blechfabrik mit
Metalldruckerei und eine Korsetifabrik.

* Stuttgart, 18 . Februar . Die Differenzen
zwischen der Straßenbahndirektion und den Angestellten sind
bereits deigelegt worden . Die Direktion hat erklärt, die
vier Entlassenen seien lediglich aus dienstlichen Gründen
weggeschickt worden, nicht weil sie einen Verband zu gründen
beabsichtigten . Die Erlaubnis zur Gründung eines solchen
Verein« hat die Direktion wenigstens bedingt zugestanden.
Die Angestellten sollen ferner einen Ausschuß frei wählen,
der die Interessen der Gesamtheit vertritt . Die Bediensteten
haben sich bei diesen Erklärungen und Versprechungen beruhigt.

* Vom Oberland, 16 . Febr . Bei der oberschwäbi¬
schen Landbevölkerung herrscht noch vielfach der Brauch,
Geldbeträge nicht in Schränken oder Kommoden aufzubewahren,
sondern Verstecke in Scheuer, Stall u . dergl. dafür zu wählen.
Dadurch entsteht oft namhafter Schaden. So sind z . B.
kürzlich bei einem Brandsall nu Oberamt Biberach 100 Mark
mit dem Heu, unter dem solche versteckt waren , verbrannt;
im gleichen Bezirk legte ein Kirchenpflsger 160 Mark in
Gold unter die Frucht . Erst beim Mahlen derselben in der
Mühle kam das Gold gänzlich zerschunden wieder zum Vor¬
schein . Im Oberamt Tettnang wurden einer alten Frau
300 Mark , die im Bett verborgen waren , gestohlen.

* Viel« Jahre haben die Schlosser Kling'schen Eheleute
in Waldmichelbach des Lebens Last gemeinsam getragen,
gemeinsam sind die alten Leute auch gestorben . Am Sonn¬
tag verschied die Frau , am Montag der Mann. Beide
kamen in ein Grab.

* (Verschiedenes .) Letzten Dienstag abend gegen
9 Uhr wurde ein frecher Raubanfall von zwei Individuen
aus einen Bürger in Gomaringen gemacht, der nach
Einnahme von 1600 Mark in einem Chaischen langsam den
Berg zum Altenburgerhof herausfuhr. Er wurde erheblich
verletzt , doch haben sie nur 600 Mark ihm entwendenkönnen.
Man scheint den Thätern schon auf der Spur zu sein . Seit
Menschengedenken ist in der Umgegend keine solche Thal vor¬
gekommen. — In der Nähe von Dettingen sind in den
letzten Tagen von Eisenbahnbauarbeitern aufs neue zahlreiche
Waffen, Schwerter und Streitäxte aufgesunden worden. Sie
sind aus Eisen und höchstwahrscheinlich auf die Zeit des
30jährigen Krieges zurückzusühren . — In Gerabronn

M_ Lefefrucht. _ M
Die Hoffnung, so trügerisch sie ist , dient wenigstens dazu , uns aus

anmutigem Pfade zum Ziele des Lebens zu führen . Rochefoucauld.

Lebenskrifen.
Erzählung von I . Gerber.

(Fortsetzung.)
Es blieb eine Weile still , man hörte nur das Klopfen

zweier tiefbewegter Menschenherzen . Harder war einen
Schritt zur Seite getreten und wartete in atemloser Spannung
auf ihren Beschluß . Er war aufgeregt von Unruhe, Hoffnung,
Liebe und erlitt alle Qualen der Ungewißheit, er glühte im
Fieber der Erwartung . Aber er versuchte sich zu sammeln,
nahm ihre kleine bebende Hand in die seine und sagte leise:

„ Waren meme Hoffnungen zu kühn ? Lieben Sie mich
nicht , Wanda ?"

Es stieg ihr brennend in die Wangen , ihr Atem flog.
Sie wollte sprechen, aber ihre Lippen zuckten nur und brach¬
ten nichts hervor.

Harder neigte stumm das Haupt , der unaufhörliche
Farbeuwcchselauf seinem Gesicht sprach von gewaltiger Leiden¬
schaft . Er wartete jedoch mit stockendem Pulsschlag , daß
sie etwas sagen würde und wenn es nur ein paar Worte
waren . Aber sie blieb still , als ob ihr das Geständnis aus
mädchenhafter Scham nicht über die Lippen wollte.

Er faßte sich endlich ein Herz , beugte sich zu ihr nieder
und küßte ihren Scheitel. Dann sagte er mit weicher inniger
Stimme:

„Meine Wanda , wird es Dir denn so schwer, mir das be-
glückendeJawort zu geben ? Ich habe niemand so lieb als Dich !

"
Sein Kuß gab ihr dir Besinnung wieder , zugleich kam

das Verständnis von der unermeßlichen Wichtigkeit dieses
Augenblicks über sie . Es galt ihre Zukunft, ihr ganzes
Lebensglück bis in alle Ewigkeit hinein . Liebte sie Harder

schoß ein Bäckerlehrling einen 16jährigen Schristsetzrrlehr-
ling mit einem scharf geladenen Revolver in die rechte Brust¬
seite. Der Getroffene mußte in das Spital gebracht werden
und ist nicht außer Gefahr . Die Kugel konnte bis jetzt noch
nicht entfernt werden. — Schlechte Geschäfte machte die
StraßenbahnHeilbronn im Betriebsjahr . Der Aufsickts-
rat ist nicht in der Lage , eine Dividende vorzuschlagen . (Für
eine Stadt in der Größe von Heilbronn ist eine Straßen¬
bahn eben auch geradezu überflüssig .)

* Berlin, 18. Febr . Di« Promotion des ersten weib¬
lichen Doktors an der Berliner Universität fand heute nach¬
mittag in der Aula durch den Dekan der philosophischen
Fakultät , Professor Schwarz , in feierlicher Weise statt . Die
Arbeit der Doktorantin, Fräulein Elsa Neumann , aus dem
Gebiete der Physik handelt über Polarisationskapazität
umkehrbarer Elektroden ; auch eine Dame , Fräulein Dr . phil.
Hildegard Ziegler , trat als Opponentin auf . Der Dekan
bezeichnet« in seiner Ansprache es als die würdigste Stellung
der Frau , nach wie vor die Hohepriesterin des HauseS,
Gattin und Mutter zu sein. Mit einer solchen Stellung sei
aber die Teilnahme an der wissenschaftlichen Arbeit der
Männer durchaus nicht vereinbar. Doch sei es zu begrüßen,
daß die Unterrichtsverwaltung den Frauen die Mög-
lichkeit gewähre , an den Unwersitätsvorlesungen teilzunehmen.

* Berlin, 18 . Febr . Als der Kaiser heute nachmittag
von Hubertusstock zurückkehrte, begab er sich direkt vom
Bahnhofe aus zu der französischen Botschaft, um dem Bot¬
schafter sein Beileid auszusprechru. Die Unterredung dauerte
40 Minuten.

* Da der neueBerliner Oberbürgermeister noch immer
auf die staatliche Genehmigung seiner Wahl warten muß , so
haben die Berliner ihr Rathaus die Wartburg getauft . Das
Ausbleiben der Genehmigung ist darauf zurückzusühren , daß
der Kaiser über die Berliner Stadtverordneten erzürnt ist,
welche dir Gräber der 1848er Märzgefallenen zu schmücken
und auszuzeichnen beschloss - n.

* Ueber das Spiel in der Armee wird der „Rhrin.-
Westf . Ztg. " aus Berlin fol ^ende etwas seltsame Schilderung
gegeben : „ Der preußische Kriegsminister hat in der Budqrt-
kommission des Reichstages die überraschende Andeutung
gemacht , daß unsere H -errsverwaltung bestimmte Anzeichen
und Vermutungen dafür habe , daß mit Geld versehene
Frauenzimmer auS dem Auslande geschickt würden, um die
Offiziere zum Spiel zu verlocken. Man hat sich die Köpfe
zerbrochen , was damit gemeint sein könnte . Die einen
meinten, diese Frauenzimmer seien Sendbotinnrn ausländischer
Wucherer, die auf solche Weise vorteilhafte Geschäfts¬
verbindungen mit preußischen Offizieren anzuknüpfen suchten.
Man wird diese Erklärung kaum für zutreffend halten können.
„Geldleutr " werden es immer vorziehrn, ihre dunklen Ge¬
schäfte mit Opfern zu machen , die sie jederzeit bequem er¬
reichen und abschlachten können . Sie bleiben im Lande und
nähren sich unredlich . Mit ausländischen Verbindungen
laufen sie immer ein viel zu großes Risiko . Weit ein¬
leuchtender ist eine andere Erklärung , wonach jene ausländischen
Frauenzimmer (cs ist kaum nötig , zu betonen, daß es vor¬
vorwiegend Französinnen sind) die Aufgabe haben, preußische
Offiziere systematisch zu entsittlichen und so unserem Heere
allmählich den Hauptvorzug vor anderen Heeren, das aus¬
gezeichnete Offizierkorps zu rauben . So gesucht diese Aus¬
legung auf den ersten Blick klingen mag , so viel gewinnt
sie bei näherer Prüfung an innerer Wirklichkeit . Man
braucht sich auch nur zu vergegenwärtigen, daß schon längst
weibliche Spione sehr bevorzugt werden, und daß natürlich
solche Offiziere , die durch das Spiel und andere Laster
heruntergekommen sind , schließlich auch für gemeinen Verrat
nicht unzugänglich sein könnten . Es hat daher gar nichts
Unglaubliches an sich , daß reichlich mit Geldmitteln aus-
gestattete fremde Spionagebüros zunächst lockere Dämchen

so sehr , daß sie an seiner Seite das Genügen finden würde,
welches sie so heiß für sich ersehnte ? Wenn sie das ver¬
hängnisvolle Ja aussprach , dann war sie gebunden , dann
war ihre Freiheit dahin. Und nun mußte sie wieder jener
Stimme lauschen , die ihr ganz andere glänzendere Aussichten
für die Zukunft verhieß. Sie sah sich wieder ui der großen
Welt , wo sie gefeiert , vergöttert , angebetet worden war,
wo man mit ihrer Schönheit einen schwärmerischen Kultus
getrieben hatte und wo sie sich täglich in einer Flut von
Huldigungen berauschte . Er, der schlichte bürgerliche Arzt
konnte ihr das nicht bieten , wonach ihre ganze Seele schrie.
Wenigstens mußte sie ihr Herz noch gründlich prüfen , ob
sie im Stande war , ihm ihre Wünsche zum Opfer zu bringen.
Ja , sie mußte es sich erst klar machen , ob sie ihn heiraten
konnte, oder nicht.

Dieses beständige Schweigen ertrug er nicht länger.
„ Wanda ! " rief er bebend . „Sagen Sie mir nur ein

einziges Wort ! — Ein Ja oder ein Nein ! "
Sie kämpfte offenbar schwer mit ihrem bessern Ich.

Aber sie mußte einen Entschluß fassen . Wie mit einem
elektrischen Schlag flog ihr das , was sie aufgeben mußte,
wenn sie ja sagte , Lurch die Seele . Sie zitterte sichtlich,
ober sie versuchte ihre Schwäche niederzukämpfen . Sie
senkt « die Wimpern und stammelte in sichtbarer Verwirrung:

„Sie befinden sich im Irrtum , Herr Doktor. Ich
habe wich ernst und aufrichtig geprüft und bin zu der Er¬
kenntnis gekommen, daß ich mich über den Zustand meines
Herzens getäuscht habe und das für Liebe hielt , was nur
herzliche Freundschaft war . Ich kann Ihre Gattin nicht
werden, denn ich liebe Sie nicht !

"
Harder erbleichte , es ging wie ein Ruck durch seinen

Körper. Das brach so unerwartet und niederschmetternd
über ihn herein, daß ihm beinahe das Herz stille stand.

„Sie lieben mich nicht ?" fragte er mit gänzlich ver¬
änderter Stimme.

nach Berlin , Hannover und anderen deutschen Garnisonen
senden , uw Offiziere zu einem leichtfertigen Lebenswandel
zu verführen in der Hoffnung, daß Ausschweifungen aller
Art sie allmählich geneigt machen würden, den verächtlichen
Verrat zu üben .

"
* Flensburg, 18. Febr . Das Schwurgericht ver¬

urteilte den Schneidergrsrllen Julius Zeidler aus Kolmar in
Posen wegen Totschlags und Widerstands gegen die Staats¬
gewalt zu 15 Jahren Zuchthaus. Zeidler tötete am 16. Oktober
seinen Reisebegleiter, den Maurer Lauterbach aus Zwickau
in Sachsen bei Westerlangenhain durch 14 Messerstiche in
bestialischer Weise , doch konnte ihm die That nicht als „mit
Ueberlegung ausgeführt " nachgewiesen werden.

* Dortmund, 16. Febr . Hier hat der 11 Jahre
alte Knabe Jablonski den 15 Jahre alten Schüler Scholz
erschlagen . Die beiden Knaben waren wegen einer Mund¬
harmonika in Streit geraten , in dessen Verlauf Jablonski
nach einem Schaufelstiel griff und damit seinem älteren
Gegner durch einen wuchtigen Schlag die Schädeldecke zer¬
trümmerte. Der jugendliche Todschläger wurde sogleich in
Haft genommen.

ArrsLttirdL -etzes
* Budapest, 17 . F -br. Ministerpräsident Banffy

meldete abends dem liberalen Klub die Demission des
Kabinetts an . Dir liberale Partei nahm die Anmeldung
unter Anerkennung der Verdienste Banffys bedauernd zur
Kenntnis . Das Abgeordnetenhaus dürste sich bis zur
Konstituierung des neuen Kabinetts vertagen.

* Paris, 17 . Febr . Als Loubet von Abordnungen
der Kammergruppen, darunter Bourgeois und Brisson, die
Kandidatur dringend angeboten wurde, erbat er eine -in-
stündige Bedenkzeit und erklärte nach deren Verlauf di«
definitive Annahme. Er fügte hinzu , wenn er gewählt werde,
würde er ein sehr republikanischer Präsident sein, der als
Ziel habe , die Republik zu verteidiget! . Loubet begrüßte
die heule bekundete Einigkeit der Republikaner und sprach
di : U -berzeugung aus , daß diese dauerhaft sei . Er erklärte,
er würde für alle Parlamentsmitglieder ein Kollege und
Freund sein , der nicht ein Präsident sein wolle, der auf
unzugänglicher Höbe thront.

* Paris, 17 . F -br. Ueber die letzten Augenblicke
Faures erzählt der Kabinettschef einem Mitarbeiter der
„T -mps "

: Faure harte , bis er das Bewußtsein verlor , für
jeden in der Umgebung ein freundliches Wort, obwohl ihm
das Sprechen schwer fiel . So sagte er zum Hausmeister:
„Lieber Clerk , ich habe Sie manchmal gepufft , verzeihen
Sie mir , ich habe Sir gern gehabt .

" Seinem Kammerdiener
sagte Faure sogar, sich zum Lächeln zwingend : „Sehen
Sie , guter Bridier, wie wenig der Mensch ist , selbst wenn
er Präsident der Republik ist .

" Die letzten Worte Faures
waren : „ Möge mir Jeder verzeihen , den ich verletzt habe.
Bewahrt mir ein gutes Andenken ! "

* Paris, 17 . Febr . Heute konstatierte der Bürger¬
meister des achten Arrondissements, dem das Elisöe zugehört,
nach Inspektion der Lriche durch den Arzt formell den Tod
Faures und trug wörtlich in das Register ein : „ Ich er¬
kläre , daß der Tod eingetreten und daß er durch Kongestion
und Haemorrhagie des Gehirns verursacht zu si-in scheint."
Alsdann wurde die Leiche einbalsamiert, wodurch nach dem
„Temps " di « Züge des Gesichts stark entstellt wurden. Dann
wurde die Lerche schwarz gekleidet und mit dem Band der
Ehrenlegion bedeckt . Morgen erfolgt die Ausstellung für
das Publikum. Di - Beisitzung am Donnerstag erfolgt von
der Notre Dame-Kirche aus aus nationale Kosten.

* In der nationalistisch- :! Presse wird der Verdacht
ausgesprochen , Faure sei nicht eines natürlichen Todes ge¬
storben . Die Gegner hätten seinen kräftigen Organismus
irgendwie heimlich zu zerstören gewußt. — Man weiß jetzt,
daß , nachdem der Priester zu den knieendsn Mitgliedern der

Seine Angen fixierten sie durchbohrend.
„Nein , nein !

" beteuerte sie ungeduldig.
Aber sie mußte sich abwenden, denn über die Lüge,

die sie aussprach , kam ihr die Schamröte in die Wangen.
Er strich mit der Hand über die Stirn und schüttelte

den Kopf.
Minuten lang blieb es still . Harder rang nach Fassung

um seinen Schmerz zu unterdrücken , der ihm fast die Sinne
raubte . Wanda hatte ihre Sicherheit wiedergefunden , trotz¬
dem ihr die Situation unerträglich war und sie das Ende
ersehnt - . Dabei sahen sie einander in die Augen und lasen
sich die Gedanken ab.

„ Also Sir lieben mich nicht ? " sagte er endlich mit mühsam
errungener Festigkeit . Und doch duldeten Sie , daß ich mich
Monate lang um Ihre Neigung bewarb. Sie munterten
mich auf, nahmen weinen Antrag an und baten sich Bedenk¬
zeit aus , um den grausamen Scherz vollständig zu machen
und mir eine abschlägige Antwort zu geben . Nur ein Weib,
welches die heiligsten Gefühle aus die Wagschale kühler Be¬
rechnung legt und dessen Seele im kalten Egoismus zu
Stern erstarrt ist, spielt so mit dem Herzen und der Ehre
eines redlichen Mannes .

"
Wvnda erbebte , sie griff krampfhaft nach der Lehne

eines Sess -Is , denn die Knie wankten ihr.
„ Was soll das heißen ? Sie beleidigen mich ! Womit

läßt sich Ihr unerhörtes Betragen rechtfertigen?"
Harder trat ganz dicht an sie heran , legte seine Hand

schwer auf ihre Schulter und sagte in einem Tone , der
schneidend durch ihre Seele drang:

„Dadurch, daß ich Sie durchschaut habe ! Weshalb
geben Sie sich so viel Mühe , Ihren unlauteren Gedanken¬
gang vor mir zu verbergen? Und in demselben! Augenblick,
wo Sie mrr mit einer Lüge auf den Lippen dir bittere
Pille reichten , da starb auch meine Liebe für Sie. Ich
kann den Verlust, den ich erlitten mcht mehr bedauern, denn



Familie die Worte gesprochen hatte : „ Er ist hingeschieden,
lasset uns beten/' schon die Einbalsamierung des Körpers
vorgenommen wurde.

* Versailles , 18. Febr. 3.45 nachm.
Loubet ist mit 483 gegen 27« Stimme«, die ans
Meline fielen , gewählt. — (Emile Loubet , der neue
Präsident der Republik. wurde am 31 . Dezember 1838 zu
Marsanne im Departement Drome geboren ; er steht also
jetzt in seinem 61 . Lebensjabre. Er studierte die Rechte,
ließ sich als Anwalt in Montelimar nieder und wurde
Bürgermeister dieser Stadt . Als solcher kandidierte er bei
den Kammerwahlen von 1876 ; er wurde gewählt und trat
der republikanischen Linken bei . Er gehörte zu den 363
Deputierten , die gegen Mac Mahon ' s Staatsstreich vom
16. Mai 1877 und gegen die Auflösung der Kammer
protestierten. Er wurde am 14 . Oktober 1877 wiedergewählt,
ebenso bei den folgenden Wahlen im Jahre 1881 . Im
Jahre 1885 stellte ihn sein Departement als Kandidat für
den Senat auf und er wurde auch gewählt. Als Challemel-
Lacour im Frühjahr 1896 vom Senatspräsidium zurücktrat,
wurde an seine Stelle Loubet gewählt und fast einmütig
hat ihm der Senat seither bei jeder Wahl das Mandat er¬
neuert. Loubet verwaltete sein Amt freundlich und würde¬
voll , und nicht zuletzt dem dankbaren Wohlwollen seiner
Senats-Kollegen hat er es zu verdanken , wenn er jetzt von
der zweithöchsten zur höchsten Würde der Republik empor-
gestiegrn ist .)

* Versailles, 18. Fcbr . Der Vizepräsident des
Senats Frunck - Chauveau besteigt den Präsidentenstuhl und
verkündigt di « Wahl Loubet' s . (Stürmischer minutenlanger
Beifall auf allen republikanischen Bänken einschließlich der
Sozialisten. Ruf von der Tribüne : „Nieder mit den
Fälschern ! " )

* Paris, 18. Febr . Nach der Wahl in Versailles
übergab Dupuy formell die Regieruugsgcwalt an Loubet,
der mit einer längeren Ansprache dankte . „ Ich bin ein
alter Republikaner," sagte Loubet u . a . , und werde es
bleiben . Ich will , daß das Elysse allen Republikanern
offenstehe . Vergessen wir nicht unsre großen Prinzipien,
die die Ehr - der Republik garantieren und den Ruhm
Frankreichs ! " Der „ Temps " begrüßt mit Genugtüuung,
daß der Wechsel der Macht sich so ruhig vollzog . Auch
die Kundgebungen des Auslandes , besonders diejenigen in
den Parlamenten Deutschlands, Englands und Italiens be¬
wiesen , daß die Sympathien nicht nur dem verstorbenen
Präsident Faure, sondern der französischen Regierung selbst
gälten.

* Paris, 18 . Febr . (Der Einzug Loubets in Paris .)
Im Hofe des Palais zu Versailles stellten sich die Zuschauer
vor den Tribünen des Kongresses auf. Däroulöde wurde
beim Vorübergehen mit Rufen : „ Es lebe die Armee ! " begrüßt.
Als Brisson erschien und einige schwache Rufe : „ Es lebe
Brisson !

" laut wurden, wurden diese von den Rufen:
„Nieder mit Brisson ! Es lebe die Armee ! " übertönt.
Währenddem formierten sich Kürassier-Schwadronen , dir den
neuen Präsidenten eskortieren sollten. Loubet fuhr in offenem
vierspännigen Landauer , dessen Bespannung Artilleristen
führten. Ein General in Paradeuniform saß auf dem Rück¬
sitz . Vielstimmige Rufe : „ Es lebe Loubet !

" erklangen . Die
antisemitischen Deputierten und ihr Anhang geberdeten sich
wie rasend und schrieen dem vorbeifahrenden Präsidenten
„Panama ! Es lebe Msline ! Es lebe die Armee !

" zu.
Während frühere Präsidenten im Landauer von Versailles
bis Paris fuhren, zeigte Loubet republikanische Einfachheit
und ließ sich vom Landauer nur bis zum Bahnhof in Ver¬
sailles bringen. Die Antisemiten sind wütend über die Wahl,
die die „ Libre Parole" durch ein Flugblatt angezeigt , das
die Uebrrschrift trägt : „Wahl des Königs der Dreyfusianer,
des gebrandmarkten Loubet, des Panamisten und Syndikats-
Mitgliedes ! " Vor dem Bahnhof Saint Lazare erwarteten

mehrere Tausend eine Stunde lang die Ankunft des neuen
Präsidenten . Der Platz vor dem Bahnhof war von der
Garde abgesperrt. Ein Viertel nach fünf Uhr erscheint der
Präsident . Die Wache präsentiert und spielt den Präsentier¬
marsch . Der Präsident besteigt einen offenen Landauer.
Die Menge verhält sich ziemlich neutral . Immerhin schreien
zahlreiche Gruppen : „ Hoch die Armee !

" und einzelne Pfiffe
sind zu hören. Andere Gruppen antworten : „ ES lebe die
Republik, hoch Loubet ! " Vor dem Gitter steht eine Kürassier¬
eskorte und hält das Publikum zurück. In der Avenue
Marigny stürzte ein Individuum auf den Wagen deS Präsi¬
denten mit dem Ruf : „ Nieder mit Loubet !

" Die Menge
hielt den Schreier zurück und übergab ihn einem Polizisten.
Am kaut äs 1a Lsnooräs sperrte die Polizei das Publikum
ab und der Wagen erreichte das Ministerium des Arußern,
wo der Dienst des Protokolls und die Minister den neuen
Präsidenten erwarteten.

* Paris, 18 . Febr . Als Loubet im Ministerium des
Aeußern war . überreichte ihm Dupuy die Demission des
Kabinetts . Loubet bat Dupuy , im Amte zu bleiben.

* Paris, 18 . Febr . Vor der „ Libre Parole"
, auf

dem Boulevard Montemartre , fanden Zusammenstößezwischen
Antisemiten und Gegnern statt . Mehrers Verhaftungen
erfolgten. Jetzt ist das Trottoir abgesperrt, und die Polizei
zwingt des Publikum, weiterzugehen.

* Paris, 19. Febr . Die Straßenkundgebungen dauern
nach Mitternacht fort . Berittene Garde säuberte soeben den
Boulevard Montmartre , der auf beiden Seiten vollständig
abgesperrt ist.

* Paris, 19 . Febr . Ministerpräsident Dupuy teilte
im Ministerrat mit, daß an der Grenze 5000 Photographien
des Herzogs von Orleans beschlagnahmt seien.

* Aus Lille wird gemeldet : Der Skandal wegen des
Knabenmordes durch einen Klosterbruder nimmt gewaltige
Dimensionen an . Ein zweiter Bruder ist verdächtig , bei
der Mordthat Hilfe geleistet zu haben . 18 Brüder sind
nach Belgien geflohen.

* Brüssel, 18 . Febr . Mit dem Eisenbahnzug , welcher
um 5 Uhr 22 Minuten früh von Tournai abgrht und um
8 Uhr 22 Minuten zu Forest bei Brüssel ankommt , wo er
Aufenthalt hat, fuhr auf dem Bahnhose in Forest der um
6 Uhr 47 Min. von Mons abgrhende, in voller Geschwindigkeit
einfahrende Schnellzug zusammen . Letzterer hatte in Folge
dichten Nebels die Haltesignale nicht bemerkt. Der Zusammen¬
stoß war furchtbar. Die Lokomotive des Expreßzuges schob
sich in di - letzten Wagen des von Tournai kommenden
Zuges , welcher stark beschädigt wurde. Mehrere Wagen
wurden völlig zertrümmert. Fünfzehn Personen wurden ge¬
tötet und dreißig verwundet. Der ganze Dienst auf dem
Südbahnhofe von Brüssel ist unterbrochen.

* Brüssel, 18. Febr . Nach einer neueren Mitteilung
beträgt die Zahl der Toten bei dem Eisenbahnzusammrnstoß
auf dem Bahnhof Forest mindestens dreißig, die der Ver¬
wundeten fünfzig.

* Brüssel, 18. Febr . Die Zahl der Verwundeten
bei der Katastrophe von Forest wird jetzt auf etwa 60 an¬
gegeben . Offizielle Listen fehlen noch . Unter den Namen
der Toten befinden sich keine Deutschen . Die Zeitungen
enthalten Entsetzen erregende Berichte von Augenzeugen.
Vor dem Südbahnhofe spielten sich furchtbare Szenen ab.

* London, 17 . Febr . (Oberhaus .) Der Minister der
auswärtigen Angelegenheiten , Lord Salisbury , erklärte, er
erhebe sich zum Ausdruck dessen , was sicher die Herzen aller
Lords bewege , zum Ausdruck des tiefen Mitgefühls mit dem
großen Nachbarn Frankreich anläßlich des furchtbaren Schlages,
von dem dieses durch den Verlust seines geschätzten, werten
Präsidenten betroffen worden sei. Präsident Faure sei ein
Mann gewesen , der für diese schwierige Stellung ganz be¬
sonders geeignet gewesen und dem nicht nur das Volk des
eigenen Landes , sondern auch die Völker anderer Länder

zugethan gewesen seien . Es werde schwer sein , ihn zu er¬
setzen . Die Zeit , wo er der Welt entrissen ist , macht den
Verlust noch ernster, denn es bestehen sowohl in den externen
Beziehungen Europas , als auch in den internen Verhältnissen
Schwierigkeiten von Problemen , die Frankreich zu lösen hat.

* Madrid, 16 . Febr . General Rios telegraphiert,
durch den Brand in Jlo -Jlo seien alle Konsulate und vier
Fünftel der Häuser zerstört.

* Washington, 15 . Febr . Der Senat nahm mit
26 gegen 22 Stimmen den Beschlußantimg Mc Enerys an,
welcher erklärt, daß durch die Ratifizinung des Friedens¬
vertrags nicht beabsichtigt werde, den Bewohnern der
Philippinen das Bürgerrecht der Vereinigten Staaten zu
gewähren oder die Inseln dauernd als einen integrierenden
Teil des Gebietes der Vereinigten Staaten zu annektieren.
Es sei vielmehr die Absicht der Vereinigten Staaten , auf
den Inseln eine Regierung einzurichtsn , welche den Wünschen
und Verhältnissen der Bewohner entspricht , dieselben für di«
lokale Selbstregierung vorzubereiten und zu gegebener Zeit
so über die Inseln zu verfügen, wie es für die Förderung
der Interessen der Bürger der Vereinigten Staaten und
der Bewohner der Inseln das beste sei.

* Weil die Sünden und Gebrechen der Väter bis ins
dritte und vierte Glied von Einfluß sind , so soll im ameri¬
kanischen Staate Pennsylvanien das Heiraten allen
Personen verboten werden, die an Syphilis, Gonorrhoe,
Epilepsie , Trunksucht , Tuberkulose oder Geisteskrankheiten
leiden . In Texas besteht bereits ein Heiratsverbot für
Epileptiker, desgleichen in Massachusetts, wo auch Trinkern
und an Syphilis Erkrankten die Eheschließung verboten ist.
In den Staaten Ohio und Maryland sollen die gleichen
Ehebeschränkungen wie in Pennsylvanien eingeführt werden.

Handel rrird Deirkeh*.
* Engen, 16 . Febr . Auf dem heutigen, von schönstem

Wetter begünstigtenVieh - und Schwrinemarkt waren 502 Stück
Rindvieh und 494 Stück Schweine aufgesührt. Der Handel
war sehr lebhaft. Es wurden bezahlt für Ochsen 300 bis
460 Mk . , für Kühe 350— 360 und 400 Mk . , für Kalbinnen
197 bis 402 Mk . , für Jungvieb 80—150 Mk. Läufer¬
schweine galten 60—70 Mk. . Ferkel 24—36 Mk. das Paar.

* Kusterdingen, 16 . Febr . (Viehmarkt.) Der
gestrige Viehmurkt war ziemlich stark befahren ; 158 Paar
Ochsen , 138 Stück Schmalvieh und 45 Kühe standen auf
dem Platz . Gehandelt wurde lebhaft, hauptsächlich in Zug¬
stieren und Schmalvieh. Erlöst wurden für das Paar Ochsen
750 — 1000 Mk. , für Stiere 400— 750 Mk . per Paar , für
Kühe 200 —400 und für Schmalvieh 80— 200 Mk.

* Hirschhorn, 16. Februar. Die große Lohrinden¬
versteigerung findet hier am 13 . März statt . Es kommen
über 45,000 Ztr . Eichenlohrinde aus den Waldungen des
südlicken Odenwaldrs zum Ausgebot.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Mensteig.
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das Mädchen, welches ich zu meiner Gattin machen wollte,
ist eine herzlose Kokette und der Hochachtung eines Ehren¬
mannes nicht würdig ! "

Diese Wandlung von überströmender Zärtlichkeit zu
herausforderndem Selvstbewußlsein zeigte ihr deutlich , wie
tief sie ihn verwundet und wie viel sie sich vor ihm ver¬
geben hatte . Sie war auf heftige Entgegnungen gefaßt ge¬
wesen , doch nicht auf Beleidigungen . Und nun wagte er
es sogar, ihr seine Verachtung ins Gesicht zu schleudern.
Sie schrie laut auf.

„Nehmen Sie Ihre Worte zurück !
" rief sie atemlos.

„Nein !
" entgegegnrte er hart , indem ein Ausdruck von

Spott über seine Züge glitt . „ Ich nehme nichts zurück,
denn ich sprach die Wahrheit ! Ich gehe jetzt, um nie wieder
zu kommen. Und wenn mich irgend etwas über das Schmerz¬
liche dieser Stunde hinwegführen kann , so ist es die Hoff¬
nung , daß auch Sie noch erkennen werden, daß wahre echte
Liebe Seligkeit des Himmels ist und tausendmal süßere,
höhere Genüsse gewähren kann als Reichtum und alle Freuden
der großen Welt . Und nun leben Sie wohl, Komtesse —
leben Sie wohl für immer ."

Dann verneigte er sich leicht und verließ das Zimmer.
Als er hochaufgerichtrt an ihr vorüberging, sah er sie nicht
an. Aber er atmete tief auf , wie Jemand , der etwas furcht¬
bar Schweres , Qualvolles hinter sich läßt.

Wanda 's Augen folgten ihm nach , doch mit leerem
ausdruckslosem Blick. Auch sie versuchte frei auszuatmen,
aber es kam nur ein schmerzliches Stöhnen aus ihrer Brust.
Wie im Traume hörte sie seine Schritte auf den Steinfliesrn
der Halle , dann knirschten sie auf dem Gartenkies, gleich
darauf fiel dort di« kleine Pforte ins Schloß , darauf war
alles still. Nun war er fort — um nie wiederzukommen.
Nie wieder!

Sie stützte den Kopf in die Hand , ihr Blick verdunkelte
sich von Thrünen. „Du wirst ihn niemals Wiedersehen -

nie wieder !
" Das wiederholte sie sich unzählige Male.

Sie versuchte an etwas Anderes zu denken , aber wider
Willen kam sie auf den einen Gedanken zurück : „ Er ist ge¬
gangen und wird niemals wiederkommen . Du hast den
Mann mit dem großen, wahren , reichen Herzen die Thür
gewiesen und Dich von ihm gelöst für immer . Du bist frei
— frei , aber Du hast seine Achtung verloren !"

Für die Kränkung, die ihr widerfahren, für die harten
schonungslosen Worte , die er ihr gejagt , hatte sie in diesem
Augenblick keine Empfindung mehr.

So stand sie lange, lange regungslos und mit starrenden
Augen wir ein Marmorbild an ihrem Platze . Dann streckte
sie die Arms weit von sich fort , als wolle sie alle Schwäche
und Reue von sich entfernen. Was einmal geschehen war.
ließ sich nicht mehr ändern. Sie hatte es selbst so gewollt
und wußte sich nun hineinfinden.

Gräfin Czwalina hatte Doktor Harder kommen sehen,
sich aber diskret in ihrem Kabinett zurückgehaltrn , wo sie
voller Unruhe den Ausgang der Unterredung zwischen ihm
und ihrer Tochter abgewartet hatte . Als sie ihn fortgehen
sah , nickte sie ihm vom Fenster mit thränenschweren Augen
ein Lebewohl zu . Er beantwortete ihren Gruß mit einer
tiefen ehrerbietigen Verbeugung. Dann schienen sich seine
Schritte zu verdoppeln, bis er in der grünen Dämmerung
des Waldes verschwand . —

** *
„Mein Schicksal ist entschieden !

" sagte Doktor Harder
mit unnatürlicherRuhezu seiner mütterlichenFreundin , als er sie
bei seiner Heimkehr im Hausgange traf , wo sie bereits in
ängstlicher Erwartung , wie die Sache ablaufen würoe, auf
der Lauer gestanden hatte . „Ja Tante Ursula , es ist alles
aus !

"
„Sehen Sie — sehen Sie ! Ach . ich wußte es vorher!

Mein armer guter Doktor !
"

„Bedauern Sie mich um Gottes willen nicht ! Warum
war ich ein hirnverbrannter Thor , den die Leidenschaft blind
und toll machte . Jetzt muß ich den Becher leeren , den ich
mir selbst mit Herzeleid gefüllt habe . Das ist meine
Strafe .

"
Und dann schnell die Hinterthür des Hausflurs auf¬

reißend, rief er in den Hof hinaus:
„Janko . spann an ! Wir wüsten fortfahren ! Nach

Bialkowo ! "
„ Gleich , Herr !

" antwortete der Kutscher , den Kopf
zur Stallihür hsrausstreckend.

„Aber heute abend nicht mehr , bitte, " sagte ängstlich
die Matrone.

„Doch , doch . Tantchen — ich muß zu meinen Ge¬
schäften . Ich bekam soeben auf der Straße rin Telegramm,
welches mich schleunigst nach Bialkowo ruft . Wie Sie wissen,
wütet der Typhus in dem armseligen Dorf und sucht die
in engen Räumen zusammengepfercht «!, Leute fürchterlich heim.
Die Not und Angst ist groß und die Verwirrung noch
größer. Nun erwartet man alles von mir, als könnte ich
überLeben und Tod gebieten . Ich weiß , daß ich viel mühselige
Berufsarbeit dort finden werde, aber das kommt mir jetzt ge-
rade gelegen . Ich fühle eine förmliche Wut in mir, bei
einer großen Aufgabe meine ganze Kraft einzusetzen und
Urbermenfchliches zu vollbringen . Man soll mir nicht nach¬
sagen , daß ich über einem Weibe närrisch gewoidsn bin
oder den Kopf hängen lasse und meine Pflichten versäumt
habe . Im Gegenteil, Arbeit wird mein bestes Heilmittel
sein .

"
„Das ist gesprochen wie ein echter Mann — und

do^h muß ich weinen," entgegnete die alte Frau mit Thränrn
in den Augen. „Wenn Sie sich nur nicht anstecken, Doktorchen.
Der Typhus ist solch gräßliche Krankheit. Ach Gott!
Ach Gott !"

(Fortsetzung folgt.)



Revier Pfalzgrafenweiler.

Holzverkauf
Freitag , 24 . v. M ., 3 Uhr

im „ Schwanen " in Kälberbronn aus
Grömbacherweg . Steinacherteich,
Eschenrain , Kreuzweg , Eselsweg und
Dachsbau:

Reisig : 2 Rm . ta . Reisprügel,
buchen 200 Rm . , tannen 540 Rm . ,
ferner buchener u . tannener Schlag¬
raum gesch . zu 4000 Wellen.

Mark 3SV0«
fallen demjenigen zu . dem seine Num¬
mer zuerst gezogen wird , bei der
großen
Mtg , GMotterie-Mmg
unbedingt garantiert 23 . März 99.
1474 Geldgewinne mit Mk . 62000.
Originallose 2 Mark , 11 St . 20 Mk.
so lange Vorrat , Porto und Liste
25 Pfg . , empfiehlt

3 . KokEivLerl , Stnttxnrt.

A l t e n st e i g.

garant . rein
per Psd . 50 Pfg . , bei Abnahme von
mehr Pfund L 45 Pfg . , empfiehlt

Carl Hentzler Wwe.
A l t e n st e i g.

Ein gut erzogener

junger Knabe
findet unter günstigen Bedingungen
eine Lehrstelle bei

F Hentzler
Zimmerweister u . Sägmühlebefitzer.

A l t e n ft e i g.
Ein jüngerer

findet sofort dau¬
ernde Beschäftigung

Ehr. Gulde , Schuhmacher.

franr . ttLLr - unck ösrt-
klixir , schnellstes Mittel
z. Erlang , e. stark, haar-
u .Bartwuchses , u .ist all.
Lomad ., Cinct . u . Bals.
entschieden vorzuziehen,
durch viele Dank - u . An-

»erkennungsschr . bewies.

Lrfolg gar'antii'tl
L Dose Mk . r .— u . 2.—
nebst Gebrauchsanw . u.' Garantieschein . Vers,

discr . p . Nachn . ob . Gins . d. Betrag , (a . i . Briefm.
aller Länder ). Allein echt zu beziehen durch

^srkümeriefadrik tzV. g.
VlLmkurx-Lorxftzläe.

Attensteig Stadt.

Liegenschafts-Verkauf.
Jakob Friedrich Wölpert , Schuhmachers Wwe. hier

bringt am

Dienstag , de» 21. Februar ds . Js.
nachmittags 5 Uhr

im ersten öffentl . Aufstreich auf hies. Rathaus aus freier Hand zum
Verkauf:

Geb . Nro . 175 65 gw einem einstock . Wohnhaus
mit Hofraum an der oberen
Thalstraße,

Parz . Nro . 473 6 u 80 gm Acker im Schloßberg,
„ „ 701 17 „ 24 „ Acker im großen Turnrrfeld.

Kaufsliebhaber find eingeladen.
Den 18 . Februar 1899.

Walsschreiberei:
Stadtschultheiß Welker.

SpieLberg.

Haus - und Liegenschafts-
Verkauf.

Die in Nro . 26 d . Bl . näher beschriebene Liegenschaft
der 7 Johann Georg Dieterles Witwe kommt am

Freitag , den 24 . Februar
nachmittags 1 Uhr

auf dem Rathaus in Spielberg zum drittenmal zum Verkauf , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Unbekannte Steigerer haben sich mit Vermögenszeugnisfen zu ver¬
sehen.

A. A . :

Waisengericht.
Watddorf.

Waren Werkauf.
Aus der Verlassenschaftssache des

t Jakob Bolz , gewes. Webers und
Krämers hier

—, kommt am

Freitag , den 24 . d. Mts.
von vormittags 8 Vs Uhr an

zum Verkauf:
ca. 400 Mr . verschiedeneZeugle, Sacktücher , Bänder,
ca. 35 Mir . Sammt , ca. 140 Mir . Kölsche, ca. 34
Pfund woll. und baumwoll. Strickgarne , ca. 5 Pfd.
roh woll. Webgarn.

Liebhaber sind eingeladen.
WaisengerichL.

Lsssrrtslä . L^srrvrsilsr.
I 'odruar 1899 .

LMt

Hnnerberg -Hesel- ach.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns ^

Nagold.
ßa . 60 vis 70 Ztr . gut ein-

gebrachtes

He« L Oehmd
sowie

ca. 50 Itr . mit dem Flegel ge¬
droschenes

Kornstroh
hat zu verkaufen

rir «r * ttir
Schreinermeister.

Dienstmädchen-
Gesuch.

Lohn 200 bis 220 Mark . Ein¬
tritt sofort oder später . Behandlung
gut . Adressen unter Nr . 317 an
die Expedition dieses Blattes.

Kein Hustenmittel übertrifft

Krust-Laramsllen.
notariell beglaubigte!

^ Zeugnisse beweisen!
den sicheren Erfolg beiHusten,!
Heiserkeit,Catarrh und Ber-
itbleimuna.

Preis per Paket 25 Pfg . bei :!
Kr. Alaig in Altensteig.

LL Verwandte , Freunde und Bekannte auf
U Matthiasfeiertag , de« 24 . Februar 1890

in die Wirtschaft von Friedrich Bruder in Aichhalden ^
O ' sreundlichst einzuladen.

« Icham Michael Mer
M Sohn des
Sn Peter Küblec , Holzhauers

^
in Hünerderg.

Tochter des
Christian Frey , Bauers

in Hrselbach.

Wvaukfuvtev Nellrns--
Zkvßchkwngs -Wefellschafi

in Frauksart a« Mai«.
Errichtet im Jahre 1844 . "VG

Grundkapital . Mk. 5,142,840.
Ausgezahlte Sterbekapitalien , Renten

u. s. w . bis Ende 1897 Mk. 40,223,000.
Die Gesellschaft bietet durch ihre äußerst liberalen Ver-

ficherungsbediugungen , billigen Tarifprämien und günstige Gewinn¬
beteiligung den Versicherten alle Vorteile , welche eine solide
Lebensversicherungs -Anstalt zu gewähren im Stande ist.

Den am Gewinn der Gesellschaft beteiligten Versicherten
wurden bisher Mk . 2,201,900 Dividende überwiesen.

Prospekte und Auskünfte werden bereitwillig erteilt von
dem Agenten:

Buchdruckereibes. Riekeo , Atteirfteis

Pergameutpapier empfiehlt W. Kieker.

W a g c > L d.

IhlL ^LSILLSlLL
gesundes , garantiert rein gemahlen

sowie

Gerl»- und Koppstaub
fortwährend billig zu haben bei

Chr . Günther
zur Linde.

Für Magenleidende!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des j

>Magens durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu
! heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : Wagcnkatarrh , Wagen-
Krampf , Magenschmerze«, schwere Werdannug oder Wer-
schkeimttngzugezogen haben , sei hiermit ein gutes Haus-

i mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
! schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Werdannngs - und Ztlntreinignngsmittek , der
Kuöert Mrich

'
sche Kräuter -Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt
und belebt den ganzen Berdanungsorganismus des Menschen,

j ohne ein Abführmittel zu sein . Kränter -Wein beseitigt alle >
Störungen in den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen >
verdorbenen , kraukmachendeu Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden I
Magenübel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . 4 : Z » a ' -

Itome , wie : Kopfschmerzen , Ausstößen , Sodbrennen,
! Blähungen , Aevelkeit mit Kröreche « , die bei chronischen I

(veralteten ) Magenkeideu um so heftiger auftreten , werden j
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
Llttül'nprlloniirna und deren unangenehme Folgen,!YNMverflOPMNg wie Beklemmung , Kokikschmerzen , z

! Kerzklopse « , Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in
! Leber , Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidakkeiden)
^ werden durch Kräuterwein rasch u . gekind beseitigt . Kräuter-
Wein keheöt jedwede Iluverdanlichkeit , verleiht dem Ver¬
dauungssystem einen Aufschwung u . entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,
Mk— ünd meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel - j

Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes !
der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab - !

Spannung u . GemütSverüimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,
! schl aflose n Nächten , stechen oft solche Kranke langsam dahin.
! 4VV Kräut er - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen

Impuls . WM " Kräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung
j und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert
>die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken

neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dank-
j schreiben beweisen dies.
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen L ^ 1,25 und
1,75 in Aliensteig , Bfalzgrasenweiler , Wagold , Kaiter-
vach, Wikdverg, Baiersvronn, Feinach, ßalw, Kntinge «, j
Korö , Dornstetten, Krendenstadtu. s . w . in den Apotheken.

I Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststr . 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

WM" Wor Wachahmnnge « wird gewarnt . -Wgl
Man verlange ausdrücklich Kubert WllrrcH

'
s
'
cyorr Kräuterrveirr.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Mala ga-
wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Ebereschen¬
saft 150,0 , Kirschsaft 320,0 . Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik . Kraft¬

wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel an 10,0,

, 1 Künstliche Zähne
! sowie Umarbeitung nicht gut

sitzender Platten in exakter Aus-
! sührung . Zahnoperationen mit
! oder ohne Einschläferung . Plom - 8
l bieren und Reinigen der Zähne , ? '

Weitgehendste Garantie . D
»I Ir . Beutele , Wagold . > »»

l
Hestoröeue:

Altensteig : 20 . Februar : Marie Sophie
Koch , Tochter des Graveurs Karl Koch,
im Alter von 9 Monaten 23 Tagen.

Mensteig : 20 . Februar : Pauline Louise
Dieterle , Tochter des Bierbrauers Georg
Dieterle im Alter von 4 Monaten
10 Tagen.

Blaufelden : Johann Sontheimer , Konditor.

Hiezu eine Beilage von
Jürgenfeu , Herisau (Schweiz) .
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